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©te ©enoffenfcljaft beabftd^tigt, weiterhin baS Sanb jwifehen
SOBpben», ©reultch« unb Vohlffraße ju überbauen, reo fidE)

bie alte bermatologifche KltntE beftnbet. ©S befiehl etn

pojett fût beren Serlegung in einert SReubau an ber
©reultdhffraße. Utactj Sefettigung beS alten ©ebäubeS
wirb es möglich, längs bet Vohlftraße etne gefdhloffene
Sauftont herjufMen. ©a beim Sejug bet etften ©tappe
etne ftatfe SRachfrage nacf) 3œet= unb 3®etetohalbjim«
merwohnungen beftanb, toitb man im weiteten ïïuêbau
bem Sebatf an Kleinwohnungen tn oetmefyrter 2Betfe
JRedjjnung tragen, ©ie ganje Kolonie mitb nach ihrer
gertigftelfang bunbett SBohnungen enthalten.

Im Varbplafc ift bie etfte ©tappe bet neuen Pohn=
îolonte bet Stabt», Staats» unb pioatangeffeUten ooH«

enbet tootben, beffehenb aus einem Väuferblod an bet
©üterflraße mit 50 3Bo|nungen. ©tätEer betont ift hter
bet flach abgebedte Kopfbau gegen ben §arbplaij, bet
neben größeren Söo^nungen auch SabentoEale enthält,
©te fonnig gelegenen Käufer haben eleEtnfdje Küche unb
allen mobernen Komfort. 3n Serbtnbung mit bet Kolonie
mutbe ein ftäbtifdjer Klnbergatten mit Spielplan unb
panfdjjbeden angelegt, parallel ju ber etften ©ruppe
roetben im Saufe blefeS Qa^reS auf bem Çintetlanb brei
weitete SBoqnhäufetbiöde errietet, wobei wiebetum bem
Sebfirfnts nach Kleinwohnungen SRed&nung getragen wirb.
®ie Kolonte am Vaibplaß wirb wte jene an ber |>obl>
ffraße nach ben Plänen unb unter Seitung ber 2lrc|t»
teften Seuenberger unb glüdiger erbaut.

3m Sto^bau fertiggefteüt ift etne SBohnhäufergruppe
anberSranerfiraße, ebenfalls tn ber SRähe Der fjobl
ftraßenbrfide. ©te würbe nach planen unb unter Sei
tung non ardfffteEt ©h- 3"0S Durch Die Saugenoffenfehaft
©annegg erftellt unb enthält moberne ©efchäftSloEale,
3®et», ©rei« unb Slerjimmetwohnungen. 3m Sau be«

ffnbet fich ein größerer Slod non SSohnfsätifertt an ber
Söder« unb German ©reultchftraße, bie oon ber Sau»
gefeOfdjaft Sädetbräde errichtet werben. 5Huch ^tec wer«
ben 3wet<, ©ret' unb Sterjimmerwohnungen unb Saben«
loïale tn allen ©rößen gefchaffen mit SejugStermtn auf
1. DEtober, päne unb Saulettung für biefe Käufer
Hegen bei ben StrdjiteEten SBalber unb ©oebeli. außer«
halb beS SuflingerplaßeS ßnb nun bie Käufer ber großen
ffäbtifchen SBohnEoionie Suüingerhof aus bem Soben ge»

wachfen, bie noch to btefem 3ah*e ooHenbet werben foil.

SaulicheS aus SßSbenSwil (Bürich). @S wirb ein
Krebit oon 30,000 gr. nachgebt für bie Verrichtung
einer öffentlichen ©ptelwtefe unb bie Schaffung eines

3ugenb>Spielplanes, wofür bie pimarfchuipffege ben

Pafc unentgeltlich jur Setfügung fteHt. ©ie Slrmen»
pflege wfinfdft etnen Krebit oon 17,000 gr. für brin»
genb notwenbig geworbene Umbauten, ^Reparaturen unb
3lnf<haffungen im SÖBaifenhauS. ©er Kirchgemetnbeoer«
fammlung wirb etn Settrag oorgelegt, wonach bas bis»

her bem Staat gehörenbe Pfarrhaus in ba§ ©igentum
ber Kirchflemeinbe SBBäbenSwil fibergeht; als ©egenwert
für beoorfteßenbe SauEoften würbe ber Staat 15,500
granEen leiften.

Bunt Sau öeS SSitetbuubSpalaffeS. ©aS Komitee

für ben Sau beS SölEerbunbSpataffeS tagte oom 26. SRätj
bis 2. Slpril tn jwölfter ©effion in ©enf unter bem

Sorffh oon Sutler, ©ireEtionSabjunEt beS 3nternationalen
irbeitSamteS. @S würben im ©inoernehmen mit bem
3lr«hiteEten einige Äbänberungen am pojeEt befdffoffen.
©aS Komitee wirb am 23. Sprit wteber jufammentreten.
©ann werben bie gunbterungSarbeiten im 2ltiana=prE
bereits im ©ange fetn. SRadjbem bie ÜRioeUterungSat»
beiten beenbet finb, wirb mit ber Setonlerung beS gun «

bamentS beS neuen SölEerbunbSpalafieS am 20. 2lpril
begonnen werben. 3Ran rechnet bamit, baß bie Sau»

arbeiten im 3ah*e 1984 ju ©nbe geführt werben. 3«'
erff foQ bas ©ebäube für bie SölEetbunbSoetfammlung
erftellt werben, bas im Verbft 1933 fertig fetn Dürfte.

Sauaufgaben in ffteinaäj, (älärgcüt). ©roße Sau»
aufgaben hat bte hieffge ©emetaöe.ju löfen : bie SSBpna»

unb SchorenEorreEtion, ber ©utnhalleumbau, eoentueü
Sau eines neuen SejirESfdjulhaufeS, unb baS früher er»

wähnte Saureglement. SRetnadfj ffeljt oor ber ©ntfehei»
bung über biefe pojeEte, bie etner grünblichen pfifnng
unterjogen werben.

(gitte neue 93auotbnuttô
für bie 6tabt 3ü*id>«

(@^iub.)

©aS ©ebtet ber bisherigen erften 3one ber offenen
Sebauung wirb grunbfät>ltch ber ©eltungSberetch ber
Sorfchriften über bie Dritte 3»ne. ©ie ©rwähnung
Eletnerer Serfdhtebungen, bte bte neue Sauorbnung bringt,
fällt außer ben SRahmen btefeS 3ettung8artiEelS. 3n ber
Dritten Bone büvfen bte ©ebäube mit @tnf«htuß beS @rb«

gefchoffeS brei SoHgefchoffe unb einen ausgebauten ©ach»
ffod aufwetfen. ©te ©ebäube foHen im übrigen In ber
Siegel fret flehen, mit ben ©renj» unb ©ebäubeabftänben
beS SaugefeheS. ©ine Steuerung bringt ber ©ntrnurf tn
bejug auf bte 3«läfftgEeit ber Sewetbung oon Unterge»
fchoffen. Schon heute werben bie juläjfigen ©efeßoffe bei
©ebäuben am V<mg an ber höher ftehenben Seite ge«

jählt. SBenn aber in einem Untergefchoß auch nur ein
SGBohn« ober Schlafraum ober Kauflaben eingerichtet wirb,
fo wirb biefeS ©efchoß bei ber B^htong ber erlaubten
©efchoffe mitgerechnet, eöenfo, wenn bafelbft anbere 9lr»
beitSräume ju gewerblichen Beeden erftellt werben, bie

me^r aus bie ^pälfre ber ©runbfläche oes Vou)es ein»

nehmen. 3n§Eünftig werben fretltegenbe Untergefdjöffe,
tn Denen SBohn«, Schlafräume ober Kaufläben unter
3nanfprudhnahme oon nidht mehr als 50% ber Soben«
fläche eingerichtet werben, bei ber juläfffgen Sohl ber
©efdjoffe nidht mitgejälflt, fo baß Diesfalls alfo mit ©in»
fchluß beS ffiachftodS fünf ©efchoffe mit 3Bohn<, Sdhlaf»
unb ärbeitsräamen erftellt werben bütfen. ©ie Serorb«

nung fteHt bamit eine fßrajtS, bie bisher f«hon regel»

mäßig bte Sewetbung oon fretltegenben Untergefdjoffen

ju 30Bohn» unb Schlafjweden auf bem SluSnahmeweg
jugelaffen hol» oon oornheretn auf ben fRechtSboben.
©er gleiche ©runbfah gilt tnSEfinftig auch für bte üb»

rigen 3onen ber offenen Sebauung, fo baß tn biefer
Sejtehung nunmehr etne einheitliche Siegelung an Stelle
ber gegenwärtigen unterfchteblichen Sehanblung ber Un»

tergefchoffe in ber erften nnb ber SRilchbudjone elnerfeits
unb ber jwetten unb ber ©ierbredhtjone anberfeits tritt.

©ine neue Sauffaffel wirb tn 3fa«h ben Sot«
fchriften über bie oierte Bone eingeführt: ber Vmrë'
tgpuS mit ben brei SoDgefdjjoffen. ©er tïuSbau beS

©adhgefchoffeS foil, aus ben gleichen Überlegungen, wie
fie weiter oben für baS ©ebtet ber jwetten Bone auS»

etiranbergefeßt worben ffnb, auch ht«* jurüdgebrängt
werben, ähnlich wte bereits h«nte für baS SRilchbud«
gebiet foil tn biefer Bone baS SieihenhauS, ber Saublöd
bis ju 45 m Sänge, juläfffg fetn. SorauSfetjung ift, baß
ber fßlatt namentlich to bejug auf bie Vanpigeffmfe, baS

©adhprofil unb bte Saumaffenoerteilung eine äffhetifch
befrtebigenbe Söfung erwarten läßt unb baß grunbbudj}»
liehe Sicherheit bafür gefchaffen wirb, baß bie Saufiefie
nadh bem genehmigten ©efamtbauplan bebaut unb 9len»,
Um» unb Aufbauten im Sinne beS einheitlichen Panes
ausgeführt werben, ©er ©renjabftanb ift auf 5 m, ber
©ebäubeabftanb auf 10 m bemeffen. ^Räumlicher ©et«
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Die Genossenschaft beabsichtigt, weiterhin das Land zwischen
Wyden-, Greulich- und Hohlstraße zu überbauen, wo sich
die alte dermatologische Klinik befindet. Es besteht ein
Projekt für deren Verlegung in einen Neubau an der
Greulichstraße. Nach Beseitigung des alten Gebäudes
wird es möglich, längs der Hohlstraße eine geschlossene

Baufront herzustellen. Da beim Bezug der ersten Etappe
eine starke Nachfrage nach Zwei- und Zweieinhalbzim-
merwohnungen bestand, wird man im weiteren Ausbau
dem Bedarf an Kleinwohnungen in vermehrter Weise
Rechnung tragen. Die ganze Kolonie wird nach ihrer
Fertigstellung hundert Wohnungen enthalten.

Am Hardplatz ist die erste Etappe der neuen Wohn-
kolonie der Stadt-, Staats- und Privatangestellten voll-
endet worden, bestehend aus einem Häuserblock an der
Güterstraße mit 50 Wohnungen. Stärker betont ist hier
der flach abgedeckte Kopfbau gegen den Hardplatz, der
neben größeren Wohnungen auch Ladenlokale enthält.
Die sonnig gelegenen Häuser haben elektrische Küche und
allen modernen Komfort. In Verbindung mit der Kolonie
wurde ein städtischer Kindergarten mit Spielplatz und
Planschbecken angelegt. Parallel zu der ersten Gruppe
werden im Laufe dieses Jahres auf dem Hinterland drei
wettere Wohnhäuserblöcke errichtet, wobei wiederum dem
Bedürfnis nach Kleinwohnungen Rechnung getragen wird.
Die Kolonie am Hardplatz wird wie jene an der Hohl-
straße nach den Plänen und unter Leitung der Archi-
tekten Leuenberger und Flückiger erbaut.

Im Rohbau fertiggestellt ist eine Wohnhäusergruppe
an der Brauerstraße, ebenfalls in der Nähe der Hohl
straßenbrücke. Sie wurde nach Plänen und unter Lei
tung von Architekt Th. Joos durch die Baugenossenschaft
Tannegg erstellt und enthält moderne Geschäftslokale,
Zwei-, Drei- und Vterzimmerwohnungen. Im Bau be-

findet sich ein größerer Block von Wohnhäusern an der
Bäcker- und Herman Greultchstraße, die von der Bau-
gesellschaft Bäcker brücke errichtet werden. Auch hier wer-
den Zwei-, Drei- und Vterzimmerwohnungen und Laden-
lokale in allen Größen geschaffen mit Bezugstermtn auf
1. Oktober. Pläne und Bauleitung für diese Häuser
liegen bei den Architekten Walder und Doebeli. Außer-
halb des Bulltngerplatzes find nun die Häuser der großen
städtischen Wohnkolonte Bullingerhof aus dem Boden ge-
wachsen, die noch in diesem Jahre vollendet werden soll.

Bauliches aus WSdenswil (Zürich). Es wird ein
Kredit von 30.000 Fr. nachgesucht für die Herrichtung
einer öffentlichen Spielwiese und die Schaffung eines

Jugend-Spielplatzes, wofür die Pcimarschulpflege den

Platz unentgeltlich zur Verfügung stellt. Die Armen-
pflege wünscht einen Kredit von 17,000 Fr. für drin-
gend notwendig gewordene Umbauten, Reparaturen und
Anschaffungen im Waisenhaus. Der Kirchgemeindeoer-
sammlung wird ein Vertrag vorgelegt, wonach das bis-
her dem Staat gehörende Pfarrhaus in das Eigentum
der Kirchgemeinde Wädenswil übergeht; als Gegenwert
für bevorstehende Baukosten würde der Staat 15,500
Franken leisten.

Zum Bau des VZtkerbuudspalastes. Das Komitee

für den Bau des Völkerbundspalastes tagte vom 26. März
bis 2. April in zwölfter Session in Genf unter dem

Vorfitz von Butler, Direktionsadjunkt des Internationalen
Arbeitsamtes. Es wurden im Einvernehmen mit dem

Architekten einige Abänderungen am Projekt beschlossen.

Das Komitee wird am 23. April wieder zusammentreten.
Dann werden die Fundierungsarbeiten im Ariana-Park
bereits im Gange sein. Nachdem die Nivellterungsar-
beiten beendet find, wird mit der Betonierung des Fun -

dam eut s des neuen Völkerbundspalastes am 20. April
begonnen werden. Man rechnet damit, daß die Bau-

arbeiten im Jahre 1934 zu Ende geführt werden. Zu-
erst soll das Gebäude für die Völkerbundsversammlung
erstellt werden, das im Herbst 193A fertig sein dürste.

Bauausgaben in ReiuaH (Aargà). Große Bau-
aufgaben hat die hiesige Gemeinde zu lösen: die Wyna-
und Schorenkorrektion, der Turnhalleumbau, eventuell
Bau eines neuen Bezirksschulhauses, und das früher er-
wähnte Baureglement. Rewach steht vor der Entschei-
dung über diese Projekte, die einer gründlichen Prüfung
unterzogen werden.

Eine neue Banordnung
für die Stadt Zürich.

(Schluß.)

Das Gebiet der bisherigen ersten Zone der offenen
Bebauung wird grundsätzlich der Geltungsbereich der
Vorschriften über die dritte Zone. Die Erwähnung
kleinerer Verschiebungen, die die neue Bauordnung bringt,
fällt außer den Rahmen dieses Zeitungsartikels. In der
dritten Zone dürfen die Gebäude mit Einschluß des Erd-
geschoffes drei Vollgeschoffe und einen ausgebauten Dach-
stock ausweisen. Die Gebäude sollen im übrigen in der
Regel frei stehen, mit den Grenz- und Gebäudeabständen
des Baugesetzes. Eine Neuerung bringt der Entwurf in
bezug auf die Zuläsfigkeit der Bewerbung von Unterge-
schössen. Schon heute werden die zulässigen Geschofle bei
Gebäuden am Hang an der höher stehenden Seite ge-
zählt. Wenn aber in einem Untergeschoß auch nur à
Wohn- oder Schlafraum oder Kaufladen eingerichtet wird,
so wird dieses Geschoß bei der Zählung der erlaubten
Geschosse mitgerechnet, ebenso, wenn daselbst andere Ar-
beitsräume zu gewerblichen Zwecken erstellt werden, die

meyr als die Hälfte der Grundfläche des Hauses à-
nehmen. Inskünftig werden freiliegende Untergeschosse,
in denen Wohn-, Schlafräume oder Kaufläden unter
Inanspruchnahme von nicht mehr als 50 «/g der Boden-
fläche eingerichtet werden, bei der zulässigen Zahl der
Geschofle nicht mitgezählt, so daß diesfalls also mit Ein-
schluß des Dachstocks fünf Geschosse mit Wohn -, Schlaf-
und Arbeitsräumen erstellt werden dürfen. Die Verord-
nung stellt damit eine Praxis, die bisher schon regel-
mäßig die Bewerbung von freiliegenden Untergeschossen

zu Wohn- und Gchlafzwecken auf dem Ausnahmeweg
zugelassen hat, von vornherein auf den Rechtsboden.
Der gleiche Grundsatz gilt inskünftig auch für die üb-

rigen Zonen der offenen Bebauung, so daß in dieser

Beziehung nunmehr ewe einheitliche Regelung an Stelle
der gegenwärtigen unterschiedlichen Behandlung der Un-
tergeschosse in der ersten und der Milchbuckzone einerseits
und der zweiten und der Eierbrechtzone anderseits tritt.

Eine neue Baustaffel wird in Zürich mit den Vor-
schriften über die vierte Zone eingeführt: der Haus-
lypus mit den drei Vollgeschoflen. Der Ausbau des

Dachgeschosses soll, aus den gleichen Überlegungen, wie
fie weiter oben für das Gebiet der zweiten Zone aus-
ewandergesetzt worden find, auch hier zurückgedrängt
werden. Ähnlich wie bereits heute für das Milchbuck-
gebiet soll in dieser Zone das Reihenhaus, der Baublock
bis zu 45 m Länge, zulässig sein. Voraussetzung ist, daß
der Plan namentlich in bezug auf die Hauptgefimse, das

Dachprofil und die Baumassenverteilung eine ästhetisch

befriedigende Lösung erwarten läßt und daß grundbuch-
ltche Sicherheit dafür geschaffen wird, daß die Baustelle
nach dem genehmigten Gesamtbauplan bebaut und Neu-,
Um- und Aufbauten im Ginne des einheitlichen Planes
ausgeführt werden. Der Grenzabstand ist auf 5 m, der
Gebäudeabstand auf 10 m bemessen. Räumlicher Gel-
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tutigëbeceic^ btefer SSorfd&tiften über bie oterte gone ift
bà? ©ébtet jwifeijen bec projezierten ®mtlergrage, llbis*
riebet*, Amtier«,: Berta* unb Birmen?borfer=@traf(e unb
ben ©emeinbegrenpnf ocp ^Ibtëtleben unb SCltftetten.

®tefe Bauoorfdhrtften präbiSponleren btefe? Sanb für ben

genoffenfchaftlichen ®ohnung?bau : bie ©injelparjefle, bie

©taplbaugeße tritt an Bebeutung prfid gegenüber ber
Blodbebauung mit bem Bethenhau?.

®a? 3Rild)bu<igebiet, umfchlogen burch bie Botbuch*,
Bötel*, Budjegggrage, Bucheggpla^, neue 3Baib=, Bötel*,
Jläfetlohgrage, ©emetnbegrenpn oon alffoltern unb Der*
lifon, grohburg-, ©tridC^of«, ßangengeinen*, grcgel« unb
®chagbaufer=$trage, roo bisher bie Bebauung?oorfdE)tif'
ten nom 18. gebruar 1925 galten, mirb pm |>etrfchaft?*
gebiet ber Borfdjriften über bie fünfte gone. ®te ©e>

bäube in ber fünften gerne bürfen mit ©htfcglug be?

©rbgefdjoffe? höchgen? jmel ®todroer!e unb einen au?--,

gebauten ®acbftod mit SBolp*, Schlaf» unb Arbeits •

räumen enthalten. Unb wie in ber nterten gone, ift ou<h

hter ba? Bethenbau? — fronten bi? p 45 m — pm
prioilegierten ©ebäubetppu? erhoben. Beu biefen Bor<
febriften untergeßt wirb auch ba? fog. „SRoo?" in 2Bot=

liäbofen unb ba? ©ebiet tn ber „Sengg" beim Burg*
böljli, mo bi?ber bte Borfcgtiften für bie erfte gone ber
offenen Bebauung SKnmenbung fanben, im weitem ba?
£>eurteb, ba? pr jwetten 3one gehörte, unb ba? bi?get
ber geftglogenen Bebauung überlaffene Quartier im
f>arbgof. ®täbtebaultcge unb ard^iteftonifc^e ©egd&t?*
punlte fpteegen baffir, bie oormiegenb ebenen ©ebtete
im „SRoo?" unb in ber „Sengg" mit ben langen 4>äu=
ferbtöcfen nach ber 2M<hbuöfoerorbnung p überbauen
anftatt mit ben aUfeitig freiftebenben, futpn ©ebäuDen,
wie fie nach ben Borfcgriften für bie erfte gone ber
offenen Bebauung grunbfS^ttcg oorgefegtieben gnb. gür
bie Unterteilung be? ©ebtete? im |>eurteb unter btefe
Borfcgriften ber fünften gone mar maggebenb bie @r*
mägung, bat e? wfinfegbar fei, bie Baumagen non ber
®alfoble gegen ben #ang bin abpftaffeln unb an bie
angrenjenbe länbltcbe überbauung ber ©emetnbe 3llbi§=
rteben anppaffen. ©benfo erfegten für ba? ebene ©ebiet
im Cjarbgof bie überbauung mit Belbenbäufetn angezeigt ;

buteg bie Befegränfung ber ©efcgogpgl erfährt bte Be*
bauung oom gnbuftrtequariter gegen bie Simmat bin bte
errofinfegte iSbgodtung.

®ie feeggegone entfpriegt in ber örtllegen Sage
unb ber materiellen ©eftaltung ber bisherigen pei ten
gone ber offenen Bebanung. ®tefer gone werben neu
pgeteilt bte ©ebtete füblicg ber ©teggübelgrage oon ber
Bubenberggrage an aufwärt? bi? pr ütltberggrage unb
norbweftlidj ber Ütltberggrage oon ber ©teggübelgrage
abwärt? bi? pr Bacgtobelgrage, in welchem Quartier
beute noch bie Borfcgriften für bie erfte gone ber offenen
Bebauung tn ©eltung flehen. [Bit btefer „Umpnung"
foil oerbtnbert werben, bag an btefer erhöbt gelegenen
®ieHe gleiegfam etn „Reil" mit höhten Bautörpern tn
ba? bereit? bi?ber ben Borfcgriften ber ^weiten gone
unterfiebenbe ©ebiet getrieben würbe. Bon ben böhern
Baumagen be? ©teggübelareal? gegen ben Çang foil ber
Ü6ergang baburch erreicht werben, bag beibfeitig ber
©teggübelgrage oon ber Bubenberggrage an aufwärt?
bi? pr ütlibergjlrage unb beibfeit? ber Ütlibergftrage
oon ber ©teggübelgrage an abwärt? bi? pr ütliberg«
bahn bejw. fialbengtage nach ben Borfcgriften für bie
britte gone gebaut werben barf.

®ie .gsenfegaft ber Sßorfchriften für bie fiebte gone
befcgrânït geg räumlich auf ba? ©ebiet ber ©ierbreegt, b. b.
bte ©egenb jmifdgen ber ©tabtgrenje gegen SSititon, Dem
SBegrenbacg unb bem ©tödentobelbaeg. üBaterieß gnb
e?, ohne wefentlicge Anbetung, bte Begimmungen ber
Bauotbnmtg für be? @terbrechtquartier oom 12, guli

1922, bie bte« Siegel machen. ®te ©ebäube bürfen mit
©Infeglug be? ©rbgefeboffe? böcbften? jmet ©todwerîe
unb einen eingebauten ®acbfiocï mit 3Bobn=, Schlaf*
unb 3lrbeit?räumen enthalten; ber Slbftanb etne? ®e=
bäube? pon ber SRachbargrenp mug mtnbefien? 8 m
betragen, guläfjig gnb grunbfägtidb nur freiftebenbe @e«

bäube.
Schon bte bi?berigen tBerfuche, ben @eltung?beretch

ber einzelnen gonen p umfçhreiben, laffen etïennen, wie
fshwterig- e? ift, btefe Umjirfelungen burch Slufjählung
oon ®tragen, ©ifenbabnen, SBaffetläufen ufw. oorp*
nehmen. ®ie neue Sauorbnung oerjichtet be?wegen oon
oorneberein auf btefe? Unterfangen; fie wählt einen anbern
3Beg: bie ®arfieUung ber gonen tn etnem 93aupnen»
plan, ber bie fofortige gugebôrigïeit etne? SBauplafce?

p etner beftimmten gone erlennen laffen foß. ®tefer
iBaupnenplan, tn oerfchtebenen färben angelegt, bilbet
einen integrterenben IBeftanbteil ber Saupnenorbnung.
®a jebenfaß? ïaum mehr bamit gerechnet werben mug,
bag für ba? jegige ©emetnbegcblet bie Saupnenorbnung
normal? geänbert wirb, oerbient ba? oorgefchlagene
33erfahren jwetfello? ben ißorpg.

2Bährenb nach ben noch heute geltenben 33orfchriften
oon 1912 für bie offene ^Bebauung 3lu?nahmebe«
willigungen, b. h- ^Befreiungen oon ber Beobachtung
ber Borfchriften ber Bauorbnung im einzelnen gaß oom
Stabtrat erteilt werben ïônnen, ift nach bem ©ntwurf
biefe Befugni? ber Baufeîtion II, b. h- berjenigen gn«
ftanj etngeräumt, ber bte baupolijeitiche Beurteilung ber
Bauprojeïte obliegt. ®tefe Borfchrift bebeutet etne Ber*
einfachung unb StbEürpng be? Berfahren?, bte oon ber
§lrrf|i!eEtenfchaft sweifeßo? begrügt werben wirb. ®amit

bte Baufettion jebodj in jebem gaße Bedjenfchaft
gibt, ob geh etn Bauprojett in fberetnftimmung mit ben
Borfdjriften ber Bauorbnung begäbet, unb bie Baube*
wißigung auf ©runb biefer überetnftimmung au?fpricht,
ober ob bie ©enehmigung be? Bauprojeïte? nur möglich
ift baburch, bag etne entgegengehenbe Berorbnung?be*
gimmung im fonîreten gafle burch ben ®i?pen? ber
pgünbigen Behörbe äuget Sur? gefegt wirb, ig oorge*
fchtieben, bag bie ©rteilung btefer Éu?nahmeberoiUigungen
burch befonberen BefcJjlug p erfolgen habe.

©ine Neuerung, bte oteßeicht mancher Slrchiteît unb
mancher ©runbetgentümer oon einer neuen güreget Bau*
orbnung erwartet haben mag, wirb man oergeblich fuegen :
bie lu?fchetbung einzelner Quarttere für gabriï* unb
©ewerbebetriebe, bejw. ba? Berbot ber ©tgeßung oon
fÇabrifeti «nb l^rwen^rn ©emerbebetrfeben in au?aeforo«
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tungsbereich dieser Vorschriften über die vierte Zone ist
das Gebiet zwischen der projektierten Amtlerstraße, Albis-
rieder-. Amtler-.- Berta- und Birmensdorfer-Straße und
den GemeindegWMNx vM Albisrieden und Altstetten.
Diese Bauvorschriften prädisponieren dieses Land für den

genossenschaftlichen Wohnungsbau: die Etnzelparzelle, die

Gtnzelbaustelle tritt an Bedeutung zurück gegenüber der
Blockbebauung mit dem Reihenhaus.

Das Milchbuckgebtet, umschlossen durch die Rotbuch-,
Rötel-, Bucheggstraße, Bucheggplatz, neue Waid-, Rötel-,
Käferlohstraße, Gemeindegrenzen von Affoltern und Oer-
ltkon, Frohburg-, Strickhof-, Langensteinen-. Jrchel- und
Gchaffhauser-Straße, wo bisher die Bebauungsvorschrif-
ten vom 18. Februar 1925 galten, wird zum Herrschafts-
gebiet der Vorschriften über die fünfte Zone. Die Ge>

bände in der fünften Zone dürfen mit Einschluß des
Erdgeschosses höchstens zwei Stockwerke und einen aus-
gebauten Dachstock mit Wohn-, Schlaf- und Arbeits-
räumen enthalten. Und wie in der vierten Zone, ist auch
hier das Reihenhaus — Fronten bis zu 45 m — zum
privilegierten Gebäudetypus erhoben. Neu diesen Vor-
schriften unterstellt wird auch das sog. „Moos" in Wol-
liShofen und das Gebiet in der ..Lengg" beim Burg-
hölzli, wo bisher die Vorschriften für die erste Zone der
offenen Bebauung Anwendung fanden, im weitern das
Heurted, das zur zweiten Zone gehörte, und das bisher
der geschlossenen Bebauung überlassene Quartier im
Hardhof. Städtebauliche und architektonische Gesichts-
punkte sprechen dafür, die vorwiegend ebenen Gebiete
im „Moos" und w der „Lengg" mit den langen Häu-
serblöcken nach der Milchbuckverordnung zu überbauen
anstatt mit den allseitig freistehenden, kurzen Gebäuden,
wie sie nach den Vorschriften für die erste Zone der
offenen Bebauung grundsätzlich vorgeschrieben sind. Für
die Unterstellung des Gebietes im Heuried unter diese

Vorschriften der fünften Zone war maßgebend die Er-
wägung, daß es wünschbar sei, die Baumassen von der
Talsohle gegen den Hang hin abzustaffeln und an die
angrenzende ländliche überbauung der Gemeinde Albis-
rieben anzupassen. Ebenso erschien für das ebene Gebiet
im Hardhof die überbauung mit Reihenhäusern angezeigt;
durch die Beschränkung der Geschoßzahl erfährt die Be-
bauung vom Jndustrtequartter gegen die Limmat hin die
erwünschte Absteckung.

Die sechsteZone entspricht in der örtlichen Lage
und der materiellen Gestaltung der bisherigen zweiten
Zone der offenen Bebauung. Dieser Zone werden neu
zugeteilt die Gebiete südlich der Gteßhübelstraße von der
Bubenbergstraße an aufwärts bis zur lltlibergstraße und
nordwestlich der Ütlibergstraße von der Gteßhübelstraße
abwärts bis zur Bachtobelstraße, in welchem Quartier
heute noch die Vorschriften für die erste Zone der offenen
Bebauung in Geltung stehen. Mit dieser „Umzonung"
soll verhindert werden, daß an dieser erhöht gelegenen
Stelle gleichsam ein „Keil" mit höheren Baukörpern in
das bereits bisher den Vorschriften der zweiten Zone
unterstehende Gebiet getrieben würde. Von den höhern
Baumassen des Gteßhübelareals gegen den Hang soll der
Übergang dadurch erreicht werden, daß beidseitig der
Gteßhübelstraße von der Bubenbergstraße an aufwärts
bis zur ütlibergstraße und beidseits der lltlibergstraße
von der Gteßhübelstraße an abwärts bis zur ütliberg«
bahn bezw. Haldenstraße nach den Vorschriften für die
dritte Zone gebaut werden darf.

Die Herrschaft der Vorschriften für die siebte Zone
beschränkt sich räumlich auf das Gebiet der Eterbrecht, d. h.
die Gegend zwischen der Stadlgrenze gegen Witikon, dem
Wehrenbach und dem Gtöckentobelbach. Materiell sind
es, ohne wesentliche Änderung, die Bestimmungen der
Bauordnung für das Verbrechtquartier vom 12. Juli

1922, die hier Regel machen. Die Gebäude dürfen mit
Einschluß des Erdgeschosses höchstens zwei Stockwerke
und einen eingebauten Dachstock mit Wohn-, Schlaf-
und Arbeitsräumen enthalten; der Abstand eines Ge-
bäudes von der Nachbargrenze muß mindestens 8 m
betragen. Zulässig sind grundsätzlich nur freistehende Ge-
bäude.

Schon die bisherigen Versuche, den Geltungsbereich
der einzelnen Zonen zu umschreiben, lassen erkennen, wie
schwierig- es ist, diese Umzirkelungen durch Aufzählung
von Straßen, Eisenbahnen, Wasserläufen usw. vorzu-
nehmen. Die neue Bauordnung verzichtet deswegen von
vorneherein auf dieses Unterfangen; sie wählt einen andern
Weg: die Darstellung der Zonen in einem Bauzonen-
plan, der die sofortige Zugehörigkeit eines Bauplatzes
zu einer bestimmten Zone erkennen lassen soll. Dieser
Bauzonenplan, in verschiedenen Farben angelegt, bildet
einen integrierenden Bestandteil der Bauzonenordnung.
Da jedenfalls kaum mehr damit gerechnet werden muß,
daß für das jetzige Gemeindegebiet die Bauzonenordnung
nochmals geändert wird, verdient das vorgeschlagene
Verfahren zweifellos den Vorzug.

Während nach den noch heute geltenden Vorschriften
von 1912 für die offene Bebauung Ausnahmebe»
willigungen, d. h. Befreiungen von der Beobachtung
der Vorschriften der Bauordnung im einzelnen Fall vom
Stadtrat erteilt werden können, ist nach dem Entwurf
diese Befugnis der Bausektion II, d. h. derjenigen In-
stanz eingeräumt, der die baupolizeiliche Beurteilung der
Bauprojekte obliegt. Diese Vorschrift bedeutet eine Ver-
eînfachung und Abkürzung des Verfahrens, die von der
Architektenschaft zweifellos begrüßt werden wird. Damit
sich die Bausektion jedoch in jedem Falle Rechenschaft
gibt, ob sich ein Bauprojekt in Übereinstimmung mit den
Vorschriften der Bauordnung befindet, und die Baube-
willigung auf Grund dieser Übereinstimmung ausspricht,
oder ob die Genehmigung des Bauprojektes nur möglich
ist dadurch, daß eine entgegenstehende Verordnungsbe-
stimmung im konkreten Falle durch den Dispens der
zuständigen Behörde außer Kurs gesetzt wird, ist vorge-
schrieben, daß die Erteilung dieser Ausnahmebewilligungen
durch besonderen Beschluß zu erfolgen habe.

Eine Neuerung, die vielleicht mancher Architekt und
mancher Grundeigentümer von einer neuen Zürcher Bau-
ordnung erwartet haben mag, wird man vergeblich suchen :
die Ausscheidung einzelner Quartiere für Fabrik- und
Gewerbebetriebe, bezw. das Verbot der Erstellung von
Fabriken und lärmenden Gewerbebetrieben w ausaesvro-

»«»UM» mil »Mim
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dienen SSobngebieten. Vewugt bot man non einet ber=

artigen Verroetfung non Qnbuftrte unb ©eroetbe in be-

ftimmte Quartiere Umgang genommen, mäbrenb nament«

ltd} in beutfdjen ©täbten bte§ als bte wefentllche Stuf
gäbe bet Vauorbnung betrautet mirb. Slut tn ben SBor=

fdbriften über bte ftebte 3<>ne finbet ftcb bie Seftimmung,
bag gter feine Sranfenbäufer für unruhige Jlcanfe ober
für p ifolietenbe QnfeftionSfranfe, feine gabrifen, feine
bie Umgebung oerunftaltenben Säger ober SBerfplätje et«

fteüt unb feine Idrmenben ober bte Suft oerunretnigenben
©eroerbe unb Setriebe neu er fteût werben bürfen. Qn
allen anbetn gonen finb gabrif- unb ©eroerbebetriebe
rtid^t oon oorneberetn auSgefd&loffen. ©elbftoerftänbltdt)
mug beten guläffigfeit unter bem ©ejid^tSpunft beS § 96
beS VaugefetjeS, bet fd&äbllcbe ober tn erheblichem Sttage
löftig faHenbe ©inroitfungen oon einer Stegenfdbaft auf
bie anbete oerbietet, tn jebem einzelnen gälte geprüft
werben. 916er bie ®tabt 3ütith« bte ben SBofjtftanb igrer
Sewobner nidbt jule^t ber Qnbuftrte unb bem ©ewetbe
oetbanft, bie ben (Ruf bet arbehfamften, tütigften Stabt
ber Sdbwetj befi^t, wiU bie Stötten ber Strbeit nidbt
aUp febr aus bem (Bereich ber (Bebauungen bannen.

Sie Eröffnung ber
Scfyroeijet Stufiermeffe in Safei.

(V-Sortefponbenj).

©o jablreidb wie am legten ©amStap fittb bie Set«
treter ber ©dbmeijerpreffe noch nie jut ®i Öffnung ber
Schweiger SRuftermeffe gefommen, ber blaue ©aal war
bis auf ben ^tnterften SBinfel befell unb über 300
(ßreffeteute hörten am Vormittag ben ©tflätungen ju,
bie ber SReffeleiter ®c. SReile über bie bieSjäbrige 93er«

anftaltung gab. Auch an AuSfteßent febtt es tro| ®elt=
fciftS unb Abfagtnangel nidbt, benn ibre 3^1 belauft
fidb auf 1110 unb übeifliigelt biejenige be« VorpbreS
um 120. ©inleitenb wifS ®r. SReile barauf bin, bag es

fidb bieSmal um bie 15. SReffe ^anbelt. (Reu ift bie

Schaffung einer eigentlichen Vautmffeibm (Ragmen ber
©efamtmcffe unb biefe ©onbernuffe gat i" gadtjf reifen
bieten Anftang gefunben. SBieberum nehmen bie Slab-
rungS- unb ©enugmittel ben breiteften (Raum ein, benn
biefer ©ruppe geboren nidbt weniger als 301 AuSfieDer an,
bann folgen bie Urprobufte unb 93aumaterialien mit 90
AuSfteHew, bie ftauSbebarfSartilel, Siüdbenperäte, SBüt«

ften, ©loSwaren unb fanitäre Anlagen mit 85, bie S/j-
tilmoren mit 73, (Reflatne uub (ßrrpaaanba mit 70,
Ubren unb 93'jouterie mit ebenfo biel, SRöbel unb Sorb-
waren mit 65, ©leftrigitätsinbuftrie mit 63, transport»
mittel mit 60, u. f. w. ®abei finb in ben berfdbiebenen
Abteilungen bie einfadben unb bie feinfien Sßaren ber»

treten; fo fittb j. 58. im Ubtenpaö;lIon Übten bon gr.
2.— bis gr. 5000—. AIS (Reuljeit barf pergeicgnet wer«
ben, bag eingelne AuSfteßer igre SRcffebeteilung butdb
Voifttgrmtgen ergangen; fo jieben bie ®emonftrationen
einer fchmeijerifchen (ßorjeßanfabrif ftets biele (Reugie-
rige an unb biefe SBeteiligung belebt augerorbentltdb ba§

gange SReffebilb. An ber bie? jährigen SRiffe fpielt bas
Soßeftiüangebot in gorm bon ÄoQeftibbeteiligungen eine

groge fRode, benn bie Slot gmingt gur 3ufammenarbeit.
®ie ÄoneftibauSfteBung fommt namentlich ba in grage,
wo eine gang beftimmte (ßcopaganbaibee gu gemeinjamem
.ftanbeln beranlagt, wie bas in ber (ïeigmarenmbiiftrie
ber galt ift, ober in ber ©igaretteninbuftrie ober bei
ben eingetnen SBeingegenben, etc. ®ine ©igenart ber
bieS{übrigen SRtffefiegt barin, bag bas fogtale SRoment
etwas ftärfer T^ecbortritt. Von pang befonberem Snte-
reffe ift in biefer ^infiegt bie VetfucgSmetfftätte für
ältere Arbeiter in 3ü*i$« ö'e prächtige ©egenftänbe aus

Aluminiummetaü unb auch îeppicge bjerfleOt, ober Vaf-
1er bie SBebftube, bie minber StmerbSfägige mit §anbme>
berei befdbäftigt, bann bie berfdbiebenen SBIinbenbeime
ber ©cgmeig mit SBflrften-, Sorb- unb ©tridwaren, bie
©(inique SRanufacture internationale in Scbfttt, bie in
Anetfennung beS moralifdben unb gefunbbeitsfötbernben
SßerteS ber Arbeit refonöaleSgente Sungenfranfe mit
geinmedbanif befdbäftigt unb eS barf ber SRuftermeffe-
leitung bodb angefdbtieben werben, bag fie auch biefen
fogialen Unternehmungen igten 58eiftanb gewährt. Auch
ber nun gurn ^weiten SRale burdbgefttgrte 35rudf[adben»
Wettbewerb berbient b^borgeboben gu werben. ®er
3wfd biefer 93eranftaltung ift bie görberung ber Qua»
Ittät unb bie Unterftü|ung beS S)rudtereigewerbe8. SSßaS

bie aSerteilung ber einjelnen AuSfitHer auf bie üerfchte»
benen SanbeSgegenben anbelangt, fo fteltt (Bafel mit 244
bie meiften, bann folgt 3ött<h wit 183, Sern mit 147,
ïtffin mit 64, SBaabt mit 55, Aaraau mit 52, ©olo»
tgurn mit 48, ffiafellanb mit 45, Sleuenburg mit 44,
©t. ©allen mit 42, ©enf mit 40, Sujern mit 33, $bu*=
gau mit 26, greiburg mit 24, SBalliS mit 15, ©latus
mit 10, ©raubünben unb ©dbaffgaufen mit je 9, ©cbratjj
mit 7, Unterwalben mit 6, AppenjeU mit 4 unb 3«9
mit 3 @tnjtg ber Danton llri bat feine Vertretung un»
ter ben AuSftellern. S5ie effeftio mit AnSfteöungSgütern
beleate gtädbe beträgt runb 10.800 Duabratmeter unb
eS finb bMür an ^'abmieten 500,000 gr. eingegangen.

3)ie Schweiger SRuftermeffe gegöct beute gu ben offi«
gted anerfannten unb orpanifatorifcb unb te^nifdb auS=
gebauten gnftitntionen. ©ie bat auch ein gntereffe an
einer internationalen (Regelung beS SReffewefenS, aber
nicht im ©tnne eines bureaufratifdben Schubes als biel-
mebt im ©tnne einer ©täifung beS feriöä funbierten
äR'ff^gebanfenS, Bei bem priüate ©pefulationen auSge-
icbMfen finb. Selber ift bie görberung fcgS fontiaentalen
jßltffewefenS, wie ber SReffeôireÙor weiter ausführte,
noch nicht weit gebieben. Sie gleichen äRauern, welche
ben SBirlfchaftSberfebt gwifdben ben Sänbern trennen,
bebtnbern gum SLetl auch bie gwifdbenftaatltdben gunf-
tionen ber SR ffe. SRan benfe nur an bie goHfreie SBe«

banblnnp ber SRiffebrndffachen. Vetbanblungen mit ben
eibgenöffifdben 58ebörben baben ergeben, bag ©rudtfadben«
material ber auSlänbifdben SReffe bei ber ©infnbc in bie
Schweig als (R, Hamen gu öergoften ftnb, weil baS fßco-
paganbamaterial ber ©chweijer SRuftermcffe bon aus«
lärtbifchen 3otlbfböcben in gleichet SBeife belaftet wirb.
@S fei uneiflärlidb, bag für touriftifdbeS fßropaganba»
material in ben meiften Sänbern goHfteie ©infugr be»

ftegt, wäbtenb für informatorifche SReffebrudtfachen ein
gober 3°ö erhoben wirb. ®ie 3°Hbefteiung ober bie
3oilcebuftton für.SReffebrudtfachen ift ein (ßoftulat, baS
eine whflidb geitgemäge, internationale 58ebeutung bot.

Sa berfdbiebenen ©ruppen würbe fobann ein 9îunb=

gang burdb bie SReffe unternommen unb gegen 1 Ubr
perfammelte man ftch wieber im blauen ©aal gut ©in-
nagme beS gemeinfdbaftlidben SRittagcffenS, an wel»
dbem (RegierungSrat ®r.8ubmig bie Sßrcffebertreter na-
mens ber Vafler iöeböcben wififommen b'e2. @S fpra-
dgen ferner noch (Rebaftor Ammann (Qtten) für ben
Verein ber ©dbmeijer (ßreffe unb (ßrof. ßeel für ben
gachpreffe«Vetbanb.

Um 15 Übt folgte bann bie intereffante Ausfahrt
nach bem 12 km unterhalb Vafel am Schein liegenben
gfteiner Slo|en, ber in ber Siteratur fegon baburdb be-
fannt gemoeben ift, bag ©duffel feinen ^ugibeo in ber ein-
famen Älaufe am g>lfen feinem ©çbmerge obliegen lägt.

S)er Sfteiner Stlofcen, ber früher unmittelbar am
(Rheine lag, unb heute infolge ber (Durchführung ber
duEta'fcben (Rheinforreftion etwa 300 m baöon entfernt,
ift in mancherlei .^inftc^t ein äugetfi inteuffanteS Ob-
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chenen Wohngebieten. Bewußt hat man von einer der-
artigen Verweisung von Industrie und Gewerbe in be-

stimmte Quartiere Umgang genommen, während uament-
ltch in deutschen Städten dies als die wesentliche Auf
gäbe der Bauordnung betrachtet wird. Nur in den Vor
schriften über die siebte Zone findet sich die Bestimmung,
daß hier keine Krankenhäuser für unruhige Kranke oder
für zu isolierende Jnfeklionèkranke, keine Fabriken, keine
die Umgebung verunstaltenden Lager oder Werkplätze er-
stellt und keine lärmenden oder die Luft verunreinigenden
Gewerbe und Betriebe neu erstellt werden dürfen. In
allen andern Zonen sind Fabrik- und Gewerbebetriebe
nicht von vorneheretn ausgeschlossen. Selbstverständlich
muß deren Zulässtgkeit unter dem Gesichtspunkt des § 96
des Baugesctzes, der schädliche oder in erheblichem Maße
lästig fallende Einwirkungen von einer Liegenschaft auf
die andere verbietet, in jedem einzelnen Falle geprüft
werden. Aber die Stadt Zürich, die den Wohlstand ihrer
Bewohner nicht zuletzt der Industrie und dem Gewerbe
verdankt, die den Ruf der arbeitsamsten, tätigsten Stadt
der Schweiz besitzt, will die Glätten der Arbeit nicht
allzu sehr aus dem Bereich der Bebauungen bannen.

Die Eröffnung der
Schweizer Mustermesse in Basel.

(V-Korrespondenz).

So zahlreich wie am letzten Samstag sind die Ver-
treter der Schweizerpresss noch nie zur Elöffnung der
Schweizer Mustermesse gekommen, der blaue Saal war
bis auf den hintersten Winkel besetzt und über 300
Presseleute hörten am Vormittag den Erklärungen zu,
die der Messeleiter Dr. Meile über die diesjährige Ver-
anstaltung gab. Auch an Ausstellern fehlt es trotz Welt-
krisis und Absatzmangel nicht, denn ihre Zahl belauft
sich auf 1110 und überflügelt diejenige des Vorjahres
um 120. Einleitend wies Dr. Meile darauf hin, daß es

sich diesmal um die 15. Messe handelt. Neu ist die

Schaffung einer eigentlichen Baum« sie ihm Rahmen der
Gesamtmeffe und diese Sondern» sse hat in Fachkreisen
vielen Anklang gefunden. Wiederum nehmen die Nah-
rungs- und Genußmittel den breitesten Raum ein, denn
dieser Gruppe gehören nicht weniger als 301 Aussteller an,
dann folgen die UrProdukte und Baumaterialien mit 90
Ausstellern, die Hausbedarfsartikel, Küchengeräte, Bür-
sten, Glaswaren und sanitäre Anlagen mit 85, die Tex-
tilwaren mit 73, Reklame uud Propaganda mit 70,
Uhren und Bijouterie mit ebenso viel, Möbel und Korb-
waren mit 65. Elektrizitätsindustrie mit 63, Transport-
Mittel mit 60, u. s. w. Dabei sind in den verschiedenen
Abteilungen die einfachen und die feinsten Waren ver-
treten; so sind z. B. im Uhrenpav llon Uhren von Fr.
2.— bis Fr. 5000—. Als Neuheit darf verzeichnet wer-
den, daß einzelne Aussteller ihre Misflbeteilung durch
Vorführungen ergänzen; so ziehen die Demonstrationen
einer schweizerischen Porzellansabrik stets viele Neugie-
rige an und diese Beteiligung belebt außerordentlich das

ganze Messebild. An der diesjährigen M-sse spielt das
Kollektivangebot in Form von Kollektivbeteiligungen eine
große Rolle, denn die Not zwingt zur Zusammenarbeit.
Die Kollektivausstellung kommt namentlich da in Frage,
wo eine ganz bestimmte Pcopagandaidee zu gemeinsamem
Handeln veranlaßt, wie das in der Teigwarenindustrie
der Fall ist, oder in der Cigarettenindustne oder bei
den einzelnen Weingegenden, etc. Eine Eigenart der
diesjährigen M> sie steht darin, daß das soziale Moment
etwas stärker hervortritt. Von ganz besonderem Inte-
reffe ist in dieser Hinsicht die VersuchSwerkstätte für
ältere Arbeiter in Zürich, die prächtige Gegenstände aus

Aluminiummetall und auch Teppiche herstellt, oder Bas-
ler die Webstube, die minder Erwerbsfähige mit Handwe-
berei beschäftigt, dann die verschiedenen Blindenheime
der Schweiz mit Bürsten-, Korb- und Strickwaren, die
Clinique Manufacture internationale in Lcysin, die in
Anerkennung des moralischen und gesundheitsfördernden
Wertes der Arbeit rekonvaleszente Lungenkranke mit
Feinmechanik beschäftigt und es darf der Mustermesse-
leitung hoch angeschrieben werden, daß sie auch diesen
sozialen Unternehmungen ihren Beistand gewährt. Auch
der nun zum zweiten Male durchgeführte Drucksachen-
Wettbewerb verdient hervorgehoben zu werden. Der
Zweck dieser Veranstaltung ist die Förderung der Qua-
lttät und die Unterstützung des Druckereigewerbes. Was
die Verteilung der einzelnen Aussteller auf die verschie-
denen Landesgegenden anbelangt, so stellt Basel mit 244
die meisten, dann folgt Zürich mit 183, Bern mit 147,
Dssin mit 64, Waadt mit 55, Aargau mit 52, Solo-
thurn mit 48, Baselland mit 45, Neuenburg mit 44,
St. Gallen mit 42, Genf mit 40, Luzern mit 33, Thur-
gau mit 26, Freiburg mit 24, Wallis mit 15, Glarus
mit 10, Graubünden und Schaffhausen mit je 9, Schwyz
mit 7, Unterwalden mit 6. Appenzell mit 4 und Zug
mit 3 Einzig der Kanton Uri hat keine Vertretung un-
ter den Ausstellern. Die effektiv mit Ausstellungsgütern
belegte Fläche beträgt rund 10 800 Quadratmeter und
eS sind hiesür an P'atzmieten 500.000 Fr. eingegangen.

Die Schweizer Mustermesse gehört heute zu den offi-
ziell anerkannten und organisatorisch und technisch aus-
gebauten Institutionen. Sie hat auch ein Interesse an
einer internationalen Regelung des Messewesens, aber
nicht im Sinne eines bureaukratischen Schutzes als viel-
mehr im Sinne einer Stärkung des seriös fundierten
M>si>gedankens, bei dem private Spekulationen ausge-
schloffen sind- Leider ist die Förderung des kontmentalen
Messewesens, wie der Mesiedirektor weiter ausführte,
noch nicht weit gediehen. Die gleichen Mauern, welche
den Wirtschaftsverkehr zwischen den Ländern trennen,
behindern zum Teil auch die zwischenstaatlichen Funk-
tionen der M sse. Man denke nur an die zollfreie Be-
Handlung der Mtffedrucksachen. Verhandlungen mit den
eidgenössischen Behörden haben ergeben, daß Drucksachen-
material der ausländischen Messe bei der Einfuhr in die
Schweiz als R.klamen zu verzollen sind, weil das Pro-
pagandamaterial der Schweizer Mustermesse von aus-
ländischen Zollbehörden in gleicher Weise belastet wird.
Es sei unerklärlich, daß für touristisches Propaganda-
material in den meisten Ländern zollfreie Einfuhr be-
steht, während für informatorische Messedrucksachen ein
hoher Zoll erhoben wird. Die Zollbefreiung oder die
Zollreduktion für Messedrucksachen ist ein Postulat, das
eine wirklich zeitgemäße, internationale Bedeutung hat.

In verschiedenen Gruppen wurde sodann ein Rund-
gang durch die Messe unternommen und gegen 1 Uhr
versammelte man sich wieder im blauen Saal zur Ein-
nähme des gemeinschaftlichen Mittagessens, an wel-
chem Regierungsrat Dr. Ludwig die Pressevertreter na-
mens der Basler Behörden willkommen hies. Es spra-
chen serner noch Redaktor Ammann (Ölten) für den
Verein der Schweizer Presse und Prof. Keel für den
Fachpresse. Verband.

Um 15 Uhr folgte dann die interessante Ausfahrt
nach dem 12 km unterhalb Basel am Rhein liegenden
Jsteiner Klotzen, der in der Literatur schon dadurch be-
kannt geworden ist, daß Schtffel seinen Hugideo in der ein-
samen Klause am F-lsen seinem Schmerze obliegen läßt.

Der Jsteiner Klotzen, der früher unmittelbar am
Rheine lag, und heute infolge der Durchführung der
Tulla'schen Rheinkorrektion etwa 300 m davon entfernt,
ist in mancherlei Hinsicht ein äußerst interessantes Ob-
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